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Nach dem Kältewinter nun der Hit-
zesommer. Wieder öffnen Kirchen 
ihre Türen. Doch nicht jeder weiß, 
was in Kirchen passend ist und was 
nicht. Kurze Hosen? Eis essen? Ein 
kleiner Knigge – zum Selberlesen 
oder Weitergeben.

Kurze Hosen und Röcke?

Sind in der Regel kein Problem, so-
lange man die Kirche nicht im Ba-
deanzug oder mit nacktem Ober-
körper betritt. In manchen 
Urlaubsorten hängen entsprechen-
de Verbotsschilder an der Kirchen-
tür. „Solche Wünsche der Gemein-
de sollte man respektieren“, rät 
Antje Wachtmann, Referentin für 
Kirche und Tourismus im Haus 
kirchlicher Dienste in Hannover. 
Wer eine Radtour macht und einen 
Stopp in einer Kirche am Weges-
rand einlegen möchte, muss sich 
dafür natürlich nicht umziehen.

Sind Caps okay?

Die meisten Menschen nehmen in 
einer Kirche ihre Kopfbedeckung 
ab. „Das gilt als respektvoll und höf-
lich“, sagt Wachtmann. Aufpasser 
gibt es in den meisten geöff neten 
Kirchen ohnehin nicht, somit liegt 
die Entscheidung bei einem selbst. 
„Spätestens, wenn Sie den Kopf in 

den Nacken legen, um Deckenge-
mälde und Gewölbe zu bestaunen, 
stört ein Hut.“

Darf ich einfach eintreten?

Wenn gerade ein Gottesdienst 
stattfindet, steht meistens ein 
Schild vor der Tür. Es spricht nichts 

dagegen, leise einzutreten, sich ei-
nen Platz zu suchen und mitzufei-
ern. Bei Trauerfeiern allerdings 
besser nicht stören.

Applaus fürs Orgelspiel?

„Hier sind die Traditionen von Kir-
chengemeinde zu Kirchengemein-
de unterschiedlich“, sagt Antje 
Wachtmann. Also am besten ab-

warten, ob die anderen klatschen. 
Bei Konzerten in der Kirche gilt wie 
anderswo: kein Applaus zwischen 
den Sätzen eines Stückes, aber hin-
terher natürlich gerne.

Picknick in der Kirchenbank?

Äh, nein! In vielen Kirchen an Rad- 
und Pilgerwegen stehen Wasserfl a-
schen bereit. Doch das mitgebrach-
te Picknick oder ein tropfendes Eis 
wird besser draußen verzehrt. Eine 
der wenigen Regeln, die für alle 
Kirchen gelte, sagt Wachtmann, ist 
das Rauchverbot.

In der Kirche fi lmen? 

Filmen und fotografieren ohne 
Blitz ist erlaubt, wenn es am Ein-
gang nicht anders vermerkt ist. Fo-
tos dürfen in der Regel gepostet 
werden, wer Videos hochladen 
möchte, sollte vorher beim Kir-
chenvorstand um Erlaubnis bitten. 

Das Handy nutzen?

Manche Gemeinden bieten An-
dachten über die App „Evermore“ 
oder haben digitale Kirchenfüh-
rungen und Meditationen entwor-
fen, die über einen QR-Code in der 
Kirche zugänglich sind. Wer sie ab-
rufen will, nutzt rücksichtsvoller-
weise Kopfhörer. juno

Abkühlen mit Stil
Was Besuchende in Kirchen tun und besser lassen sollten
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B R I E F E  A N  D I E  R E D A K T I O N
Macht Gott das Wetter?

Zum Dossier in Ausg. 28, S. 4 und 5, 
schreibt uns Axel Wilms aus Fran-
kenthal:  

Die Zeitung hat hier sehr instruktiv 
zwei ganz unterschiedliche Pers-
pektiven auf das Wetter gegen-
übergestellt. Hier die moderne, 
wissenschaftlich fundierte, gesell-
schaftskritische Sicht (Sven Plö-
ger), dort die biblischen Geschich-
ten aus alter Zeit, in der 
Naturphänomene als von Gott ge-
wollt gedeutet werden (Anke Le-
gat). Diese Perspektiven stehen 
unvermittelt nebeneinander, ob-
wohl ihre Diskrepanzen doch nach 
Klärung verlangen. Mir scheint 
diese nicht-gewürdigte Diskrepanz 
zwischen modernem Denken und 
dem Denken in biblischer Zeit ty-
pisch zu sein für unser Christsein 
heute, und ich halte viel mehr Auf-
merksamkeit für die Integration 
dieser unterschiedlichen Perspek-
tiven in Theologie und Verkündi-
gung für nötig.

Pfl egende Angehörige

Jochen Springborn aus Berlin 
schreibt zum Kommentar „Pflege 
– Energisch gegensteuern“ in 
Ausg. 28, S. 2:  

Danke für den Kommentar zum 
Thema Pfl ege. Leider zeigt er wie-
der das typische Klischee beim 
Thema Pfl ege. Pfl ege betriff t an-
geblich nur Kranke und alte Men-
schen und wird von Profi s erbracht. 
Dabei ist Pfl egbedürftigkeit keine 
Frage des Alters, sondern der Wür-
de des Menschen, und sie betriff t 
irgendwann jeden.

Wir haben in unserem Land 5 
Millionen Pfl egebedürftige in je-
dem Alter. Davon leben 800 000 im 
Pfl egeheim. 4,2 Millionen werden 
zu Hause gepfl egt. Rund eine Milli-
on wird dabei von einem ambulan-
ten Pfl egedienst unterstützt, mehr 
nicht. Das bedeutet, dass circa 3,2 
Millionen Betroff ene zu Hause nur 
von Angehörigen gepfl egt werden. 
Das ist der mit Abstand größte Pfl e-
gedienst Deutschlands. Wann wird 
das endlich in unserer Gesellschaft, 
den Medien und unserer Kirche 
wahrgenommen? 

Im Gegensatz zu den Pfl egepro-
fi s, die nach der Schicht nach Hau-

se gehen, sind die etwa 8 Millionen 
pflegenden Angehörigen, davon 
fast 500 000 Kinder und Jugendli-
che, immer im Dienst. Rund um die 
Uhr, sieben Tage die Woche, 365 
Tage im Jahr. Die Schicht ist nie zu 
Ende, es gibt keinen Feierabend, 
und es kommt auch keine Ablö-
sung. Und sie bekommen dafür 
nichts – außer Stress und Desinter-
esse. Diejenigen, die jemanden zu 
Hause pfl egen, sind damit ausge-
lastet. Sie haben keine Energie, kei-
ne Kraft und keine Zeit, Lobby-Ar-
beit zu machen. 

Es ist sicher gut, wenn im Kom-
mentar gefordert wird, Politik, Pfl e-
geversicherung, Verbände und Pati-
entenvertreter an einen Tisch zu 
holen. Aber es wird wieder nur auf 
Profi s geschaut. Ohne uns pfl egende 
Angehörige wäre das System Pfl ege 
schon längst zusammengebrochen. 
Warum sollen wir an so einer Runde 
nicht beteiligt werden? 

Pfl ege ist eine der sinnvollsten 
Tätigkeiten überhaupt. Und gute 
Pfl ege muss gepfl egt werden. Denn 
nur wenn es uns Pfl egenden gut 
geht, können wir gut für unseren 
Nächsten sorgen. Das gilt für alle 
Beteiligten in der Pfl ege und nicht 
nur für die Profi s. Was bietet unse-
re Kirche denn an Unterstützung 
für pfl egende Angehörige? 

Mit wenig viel tun

Götz Trenkler aus Dortmund 
schrieb uns zum Dossier in Ausg. 
28, S. 4 und 5:

Es ist wohl unstrittig, dass das 
Ozonloch menschengemacht ist. 
Herr Plöger hätte aber erwähnen 
können, dass mithilfe des Montre-
al-Protokolls von 1987 die Verbrei-
tung von FCKW verboten wurde 
und in der Folge langfristig eine 
Verringerung des Ozonlochs zu be-
obachten ist. Wir können also auch 
mit wenig viel Gutes auslösen!

Wir in der Redaktion freuen uns 
über Leserbriefe zu Beiträgen in un-
serer Zeitung, auch wenn sie nicht 
der Meinung der Redaktionsmitglie-
der entsprechen. Wir behalten uns 
aber bei Abdruck sinnwahrende 
Kürzungen vor. 

Per E-Mail an:  leserbriefe@
evangelische-zeitung.de
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